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re Vaterländiſche Kronik. 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem evangeliſchen Schullehrer Wolfe in Rö⸗ 
vorsdorf, Regierungsbezirk Liegnitz, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie 
en bisherigen Kreis-Juſtiz- und Land- und 
Stadtgerichts-Rath Lemmer in Liegnitz zum Rath 


ei dem Ober⸗Landes-⸗Gericht in Frankfurt / O. zu 
ernennen. 


Miunter vermehrten Pulsbewegungen trat heute 
tag gegen 2 Uhr bei Ihrer Majeſtät der Köni⸗ 
gin ein allgemeiner Schweiß ein, der noch fortdau— 
1 8 eine merkliche Erleichterung der Bruſt— 
werden, fo wie eine Ermäßigung des Fiebers 
bewirkt hat F 
5 Berlin, den 5. Febrar 1847, Abends 7 Uhr. 
r. Schönlein. Dr. v. Stoſch. Dr. Grim m. 
ne Majeftät die Königin haben unter fortdau— 
* er, obgleich mäßigerer Transpiration, in der 
acht mehrere Stunden ruhig geſchlafen. Dieſen 
orgen iſt der Huſten weniger quälend und weni- 


ger trocken. Im Grade des iebers i i zer⸗ 
änderung zu bemerken. 5 


erlin, den 6. Februar 1847 i 
Dr. Schönlein. br. v. S275 . en 

Shre Majeftät die Königin haben eine ruhige 
Nacht und einige Stunden erquickenden Schlafes 
gehabt. Die kritiſchen Erſcheinungen dauern fort, 
und mit ihnen macht ſich eine fortſchreitende Ermä— 
ßigung des Fiebers und der Bruſtbeſchwerden be— 
merklich. 

Berlin, den 7. Februar 1847, Morgens 10 Uhr. 
Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch. Dr. Grimm. 


„Ihre Majeftät die Königin hoben im Allgemei— 
nen eine ruhige Nacht gehabt, mehrere Stunden ge⸗ 
hlafen, und wurden nur einige Male durch trocke- 

> Huſten beläſtigt. Dieſen Morgen iſt der Hu⸗ 

ia unter Erleichterung gelöſt und das Fieber mä- 

Dr. G Berlin, den 8. Februar 1847. 
Schoͤnlein. Dr. v. Sto ſch. Dr. Grimm. 


gewöhnliche gr amtlicher und nichtamtlicher Art, werden 
hnlicher Schrift aufgenommen, größere Schrift indeſſen wird nach Verhältniß 


gegen Erlegung von 1 Sgr. die Zeile aus 
berechnet. Inſergte erſuchen wir Montags 


. Mittag 12 Uhr in unſerer Erpedition, Bäckerſtr. % 90. Eingang an der Mauer abgeben zu wollen; 
eingehende muͤſſen bis zur nädyften Nummer zurückgelegt werden. € 


Die Redaktion. 


Ihre Majeſtät die Königin haben den größeren 

Theil der Nacht ruhig geſchlafen. Gegen Morgen 

reichlicher Auswurf. Das Fieber mäßig. 
Berlin, den 9. Februar. Morgens 10 Uhr. 

Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch. Dr. Grimm. 


Das vierte Stuͤck der Geſetzſammlung enthält 
Folgendes: 


Patent, die ſtändiſchen Einrichtungen 
betreffen d. 
Vom sten Februar 1847. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kb: 
nig von Preußen ꝛc. ꝛc. 
thuen kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: 

Seit dem Anttitt Unſerer Regierung haben wir der Ent⸗ 
wickelung der ſtaͤndiſchen Verhaͤltniſſe Unſeres Landes ſtets 
Unſere befondere Sorgfalt zugewendet, ER 

Wir erkennen in diefer Angelegenheit eine der wichtigſten 
Aufgaben des von Gott Uns verliehenen Königlichen Derufß, 
in welchem Uns das zwiefache Ziel vorgeſteckt ilt dis ech⸗ 
te, die Würde und die Macht der Uns von Unſeren Vorfah⸗ 
ren ruhmreichen Andenkens vererbten Krone unverfehrt Un⸗ 
ſeren Nachfolgern in der Reglerung zu bewahren, zugleich 
aber auch den getreuen Ständen Unjerer Monarchie diejenige 
Bükfamteit zu verleihen, welche im Einklange mit jenen 

ehren und den eigenthümlichen Verhaͤltniſſen Unſerer Mo: 
Elan 15 Vaterlande eine gedeihliche Zukunft zu ſichecn, 
Une Bes en Wir, 

nſeres in Gott ruhenden Herrn Vaters Maren: 
Geſetzen, namentlich auf der Berorönung übe n gegebenen 
ſchuldenweſen vom 17, Januar 1820 und auf dem Geſetze 
wegen Anordnung der Provinzial⸗Staͤnde vom 5 Juni 1823 
beſchloſſen, was folgt: N 
1) So oft die Beduüͤrfniſſe 


fortdauernd auf den von 


des Staates entweder neue An- 


leihen oder die Einführung neuer, oder eine Erhoͤhung 


der beſtehenden Steuern erfordern moͤchten, werden Wir 
Monarchie zu einem Verei⸗ 
Uns verſammeln, um fuͤr er⸗ 


die Provinzialſtaͤnde der 
nigten Landtage um 
ſtere die durch die Verordnung über das iu Aue 
weſen vorgeſehene ſtaͤndiſche Mitwirkung in An pruch zu 
fi nehmen und zu Letzterer Uns ihrer Zuſtimmung zu ver⸗ 
ichern. 8 e 
2) Den Vereinigten ftändifchen Ausſchuß werden wir fort⸗ 
an periodiſch zuſammenberufen. 2 
3) Dem Vereinigten Landtage und in deſſen Vertretung 
* 


dem Vereinigten ftändifchen Ausſchuſſe übertragen Wir: 
a) in Beziehung auf den ſtaͤndiſchen Beirath bei der Ge⸗ 
ſetzgebung diejenige Mitwirkung, welche den Provinzial⸗ 
ſtaͤnden durch das Geſetz vom 5. Juni 1823 f. III. Nr. 
2, ſo lange keine allgemeine ſtaͤndiſche Verſammlungen 
ftattfinden, beigelegt war: 1 
b) die durch das Geſetz vom 17. Januar 1820 i 
ſtaͤndiſche Mitwirkung bei der Verzinſung und Tilgung 
der Staatsſchulden, ſoweit ſolche nicht der ſtaͤndiſchen 
Deputation für das Staatsſchuldenweſen übertragen 


wird; 2 5 . . 8 
c) das Petitionsrecht über innere, nicht blos provinfkelle 
Angelegenheiten. 

Alles dies nach naͤherer Vorſchrift der Verordnungen vom 
heutigen Tage Be 
über die Bildung des EBEN Landtages, 
über die periodiſche Zuſammenbekufung des Verei⸗ 

nigten ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes und deſſen Befug⸗ 
niſſe, und . 
über die Bildung einer ſtaͤndiſchen Deputation für 
das Staatsſchuldenweſen. a 
Indem Wir ſonach über die Zuſagen Unſeres Hoͤchſtſeeli⸗ 
gen Herrn Vaters Majeſtaͤt hinaus, die Erhebung neuer, fo 
wie die Erhöhung der beſtehenden Steuern an die, im Wer 
fen deutſcher Verfaſſung begründete Zuſtimmung der Stände 
ebunden und dadurch Unſeren Unterthanen einen beſonderen 
Bewris Unſeres Koͤniglichen Vertrauens gegeben haben, er— 
warten Wir mit derſelben Zuverſicht auf ihre fo oft erprobte 
Treue und Ehrenhaftigkeit, mit welcher Wir den Thron Un⸗ 
ferer Vaͤter beſtiegen haben, daß fie Uns auch bei dieſem wich⸗ 
tigen Schritte getreulich zur Seite ſtehen und Unſere — nur 
auf des Vaterlandes Wohl gerichteten — Beſtrebungen nach 
Kräften unterſtuͤtzen werden, damit denſelben unter Gottes 
gnädigem Beiſtande das Gedeihen nicht fehle. : 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterfchrift 
und beigedrucktem Koͤniglichen Infiegel. 
Gegeben Berlin, den 3. Februar 1847. : 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


l 


Patent, wegen Einberufung des Verei⸗ 

. ne Landtages 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤ⸗ 
nig von Preußen zc. 2% > 
haben durch das die ſtaͤndiſchen Einrichtungen betreffende Pa— 
tent vom 3. d. Mies. und die dazu gehörigen Verordnungen 
vom gleichen Tage die Abſicht ausgeſprochen, nicht nur, fo 
oft die Beduͤrfniſſe des Staats neue Anleihen oder die Ein⸗ 
fuͤhrung neuer, oder eine Erhoͤhung der beſtehenden Steuern 
erfordern, ſondern auch wegen anderer wichtigen Landesange⸗ 
legenheiten die Acht Provinzial⸗Landtage Unſerer Monarchie 
zu einem Landtage zu vereinigen. Die während eines langen 
und geſegneten Friedens vollig geordnete Finanz Verwaltung 
bedingt keinesweges die Nothwendigkeit einer ſolchen Verei⸗ 
nigung; da aber einige wichtige, zur Berathung des Verei⸗ 
nigten Landtages geeignete Gegenſtaͤnde vorliegen und Wir 

uͤberdies das Beduͤrfniß fühlen, das wichtige Ereigniß der Bil: 
dung regelmaͤßiger ſtaͤndiſcher Central-Verſammlungen auch 
dadurch zu bezeichnen, daß Wir die getreuen Stände Unſe⸗ 
rer Monarchie um Uns verſammeln; fo haben wir beſchloſ⸗ 
fen, den Vereinigten Landtag in Unſerer Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzftart Berlin am Sonntag, den 11. April dieſes Jahres, 
in Perſon zu eröffnen, und beauftragen das Staatsminiſterium, 
die Einberufung desſelben durch den Miniſter des Innern zu 
veranlaſſen und die ſonſt erforderlichen Vorbereitungen zu tref⸗ 
fen. Gegeben Berlin, den 8. Februar 1897. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Ueber wucheriſches Treiben. 
(Fortſetzung.) 

Wenn ſich nun auch ein Solcher ſcheut, ſich an eis 
nen des Wuchertreibens Verdächtigen zu wenden, ſo 
wird er doch durch die Noth dazu getrieben, und der Wu— 
» 


cherer zieht ihn auch wohl nicht gleich die Haut über 
die Ohren; nein, er weiß ſich ſogar das Anſehen 
eines reellen Mannes zu geben und der Schuldner 
denkt in ſeiner Einfalt: die Leute thun doch Unrecht, 
daß ſie dieſen braven Mann als einen Geldpreſſer 
verläumden. Aber nur ruhig! die Geſchäfte haben 
unter dieſen beiden erſt ihren Anfang genommen: 
denn inzwiſchen hat der Schlaue ſeinen Schuldner 
zu allerlei Händeln verleitet, ihm hie und da was 
aufs Ohr gehängt; ſpäter kommen ihm noch andere 
Verlegenheiten auf den Hals und er iſt gezwungen, 
ſeine Zuflucht wieder zu dem alten Gläubiger zu 
nehmen. Der Schuldner wird aber nun einige Zeit 
unter allerlei Winkelzügen mit der Erfuͤllung ſeines 
Anliegens hingehalten, bis der Wucherer merkt, daß 
die Noth aufs Höchfte geſtiegen ſei, um die Bedin⸗ 
gungen deſto ſchärfer ſtellen zu können. Was ſoll 
aber der gedrängte Mann thun? Er iſt gezwungen, 
die Vorſchriften und Bedingungen ſeines Peinigers 
zu erfüllen, um ſich noch vor andern Verfolgungen 
zu ſchütben. Später tritt nun aber die Fälligkeit 
ſeiner Schuld ein, ſein Gläubiger bleibt nicht aus, 


er wird aufs Aergſte gedrängt und der arme Schuld- 


ner kann ſeinen harken Gläubiger jetzt nur durch 
allerlei Geſchenke zu einiger Friſtgeſtattung bewegen. 
Iſt aber dieſe verfloſſen, ſo bewirkt der Wucherer 
ohne Säumen die Einziehung ſeiner ganzen Forde⸗ 
rung, welche der Schuldner vielleicht nur zur Hälfte 
oder hoͤchſtens zu zwei Drittel wirklich erhalten hat. 
Seine Habe iſt hierdurch zum größten Theile auf⸗ 
gegangen, er ſelbſt und die Seinigen aber dem Bet— 
telſtabe nahe gebracht. — Daß nun in vielen Fäl⸗ 
len ein ſonſt moraliſch guter Menſch durch dieſe 
ſchändliche Einbüßung feines Eigenthums zur Ver: 
zweiflung gebracht und ſich hierdurch zu Laſtern hin⸗ 
reißen läßt, lehrt die Erfahrung. Der Wucherer 
trägt aber die größte Schuld feines Elends, denn 
hätte er ihn rechtlich und menſchlich behandelt, ihn 
nicht zu dummen Händeln und Vergeudungen zu 
ſeinem Intereſſe verleitet, ſo könnte er ſein früheres 
Eigenthum noch beſitzen, welches nun auf Koften 
verwendet und in den Beutel jenes Prellers gewan— 
dert iſt. — Wenn nun auch ähnliche Faͤlle ſich nicht 
ſo häufig ereignen und der Wucherer nicht immer 
direkt den Untergang ſeines Nebenmenſchen beför— 
dert, ſo gibt es deſto mehr Gelegenheit und Beiſpiele, 
wo er denſelben indirekt zur Armuth verhilft; und 
dies geſchieht vorzugsweiſe durch das baare Ankau— 
fen von Forderungen gegen theilweiſe Auszah— 
lung. Da nun dieſe Speculanten in der Regel 
genaue Localkenntniß beſitzen und ſich von den Um⸗ 
ſtänden ihrer Nebenmenſchen auf allerlei Art und 
Weiſe Kenntniß zu verſchaffen willen, fo wird ih- 
nen hierdurch der ſehr einträgliche Handel bedeutend 
erleichtert. Hauptſächlich legen es dieſe Speculan⸗ 
ten darauf an, die Schuldner bei den Gläubigern 
in Betreff ihrer Vermögensumſtände in ein ſchlech— 
tes Licht zu ſtellen, und es glückt ihnen hierdurch 
ſo wie durch andere Vorſpiegelungen, meiſt ſichere 
Forderungen Anderer oft für die Hälfte oder ſogar 
fur ein Drittel gegen ſofortige Baarzahlung und 
Quittung der ganzen Valuta an ſich zu bringen, 
wobei die Zinſen ja nicht vergeſſen werden. Mit 


einer ſehr ernſten Miene verfügt fih nun der faus 
bere Herr zu ſeinem neu eroberten Schuldner, ſetzt 
ihn von der Erwerbung des Capitals in Kenntniß 
und fordert ſofortige Zahlung. Daß dieſe nun ſehr 


ſelten ohne gerichtliche Maßregeln geleiſtet wird, ift- 


leicht zu denken; daß auch hierdurch ſehr oft der 
Schuldner ruinirt und zum Bettler wird, iſt eben- 


s klar. 
878 . (Schluß folgt.) 


irchlicher Bericht der chriſt⸗katholiſchen 
einde zu 18426 über das Jahr 


Im Jahre 1846 fanden in der hieſigen chriſtkatholiſchen 
Gemeinde 51 Taufen, 25 Trauungen u. 27 Begraͤbniſſe ſtatt. 

Die chriſt⸗kath. Schule wird gegenwaͤrtig von 90 Kindern 
beſucht. s 3 wert 

Die Gemeinde zahlt 448 Stammnummern mit 11-1200 


Im Monat Jan. des Jahres 1847 ſind bereits 15 Stamm⸗ 
nummern wieder beigetreten. 
Freiwilliger Verkauf. 

Zur freiwilligen Subhaftation des in Roſenau 
sub No. 30. belegenen zu dem Ehrenfried Meh⸗ 
wald'ſchen Nachlaſſe gehörigen und auf 8030 rtl. 
abgeſchätzten Bauerguts ſteht ein Bietungs-Termin 
auf den f 

26. März 1847 Vormitt. um 10 Uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. 8 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
beſonderen Kaufbedingungen ſind in der hieſigen 
Regiſtratur einzuſehen. 

Liegnitz, den 13. Januar 1847. ; 

Königliches Land- und Stadt-Gericht. 


Auktion. Montag den 15. Februar c. Nach- 
mitt. 2 Uhr werden vor dem Gerichtshauſe Pferde 
und Wagen, und in demſelben Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke, goldene Ketten, Meubles, Hausgeräth, 
150 Paar Schuhe ꝛe. ee werden. 

iegni den 5. Februar 1 
* N Feder, Auct.⸗Comm. 


— Der zur Verpachtung der Jagd auf der Feld⸗ 
mark Tentſchel auf den 12. dieſ. Mis. Vormittags 
11 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anberaumte Ter⸗ 
min wird, nachdem über dieſe Jagd anderweit dis— 
ponirt worden, hierdurch wieder aufgehoben. 
Liegnitz, den 5. Februar 1847. N 
Der Mag i ſter a t. 


Holze Ver kau f. 
1. Im Königl. Forſtbezirk Rehberg den 22. Fe- 
bruar c. Vormittags 10 Uhr 
10 Klftrn. kirfern Knüppelholz in Stangenhau— 
fen, 14 Schock dto. Reiſig in Haufen und Ge⸗ 
bunden, 250 Schock hart Reiſig in Gebunden, 
und 43 Schock weich Reiſig zum großen Theil 
in Haufen. 2 h 
Verſammlungsort der Käufer, bei gutem Wetter 
im Großteich Jag. 20., bei ſchlechtem Wetter im 
Wirthshauſe zu Bienowitz. 
2. Im Schusbezirt Fuchsberg den 24. Februar 
c. Vormitt. 10 Uhr 5 z 
12 Stück eichen Bauholz von verſchiedner Länge 
und Stärke, 19 Klftrn. eichen Aſtholz, 27 Klftrn. 


dergl. Stockholz, 21 Schock hart und ca. 120 
Schock gemiſcht weich Reiſig. 

Die Zuſammenkunft der Käufer bei gutem Wet⸗ 
ter im Jag. 5. bei ſchlechtem Wetter im ſogenann⸗ 
ten Neukretſcham. 

Die Königlichen Förfter, Schmitten in Rehberg 
und Hertzog in Fuchsberg, werden auf Verlangen 
die Hölzer Kaufluſtigen zur Beſichtigung ſchon vor 
den Terminen vorweiſen. 5 

Die Bezahlung der Steigerpreiſe erfolgt in den 
Terminen. 

Oberförſterei Panten, den 10. Februar 1847, 

Der Königliche Oberförſter Schmidt. 


Montag den 15. huj. Vormittag 93 Uhr ſollen 
im Stadtforſt, Hinterhaide Abth. No. III. 
circa 60 Haufen kieferne Stangen in Looſen 
zu halben Haufen, 
meiſtbietend verkauft werden. Ort der Zuſammen— 
kun nft Neurode. Liegnitz, den 8. Februar 1847, 
Die Forſt⸗Deputation. 


Vom 12. c. ab wird in beiden hieſigen Braus 
häuſern 
das Quart Bier zu 11 Pfennige, 
die kleine Kanne a 7 for, 4 pf., 
die große Kanne a 14 far, 8 pf., 
den Vierlich a 27 ſgr. 6 pf., 
das halbe Achtel à 1 rtlr. 22 far. 6 pf. 
das ganze Achtel A 3 rtlr. 15 for. . 
und aus dem Communkeller unter dem Rathhauſe: 
den halben Vierlich Bier à 13 ſgr. { 
den Vierlich à 26 ſgr., 
das halbe Achtel A 1 rtlr. 174 ſgr., 
das ganze Achtel à 3 rtlr. 5 ſgr., 
verkauft. Die Taxe iſt in den Brauhäuſern ſowie 
im Communkeller affigirt. 
Liegnitz, den 10. Februar 1847. 
Die Repräſentanten der Brau-Commune. 


Volksgeſang verein. 
Montag den 15. im Badehausſaale. 
Donnerſtag den 18. im Walterſchen Lokal. 
Sonntag den 21. in Lindenbuſch. 

Der Veo r ſt an d. 


SNN 
Technische Gesellschaft. \ 
Sonnabend am 13. Februar, Fortsetzung des & 
vorigen Vortrages. — Abstimmung wegen des € 
Balles. 


Der Vorstand. @ 
Bekanntmachung. 

Eine Kammerjungfer, welche in weiblichen Hands 
arbeiten, beſonders aber im Schneidern und Befor- 
gen der Wäſche geübt iſt, findet ein angemeſſenes 
Unterkommen im herrſchaftlichen Schloſſe zu Kalt: 
waſſer. Hierzu geeignete Perſonen können ſich per⸗ 
ſönlich oder durch Einſendung ihrer Zeugniſſe melden. 


Ein Leichen⸗Inventarium, beſtehend in 12 ſchwarz⸗ 
tuchenen Mänteln, 3 ſchwarztuchenen und 2 weiß⸗ 
leinenen Leichentüchern, 2 ſchwarztuchenen Röcken, 


einen Aufbewahrungskaſten zum Verſchließen und 
4 ſchwarz angeſtrichenen, mit Eiſen beſchlagenen 
Stützen, iſt bald zu verkaufen und das Nähere hier- 
über bei dem Schmidtmſtr. Brüger sen. zu erfahren. 


Einladung. 

Sonntag den 14. Februar findet Abendeſſen nebſt 
Bürgerball im Reſſourcenſaal ftatt, dazu ich mich 
beehre ganz ergebenſt einzuladen, bitte aber die ge— 
ehrten Theilnehmer, wegen dem zu treffenden Ar— 
rangement, bis fpäteftens Sonnabend den 13. dieſ. 
Mts. zu unterzeichnen. 

à Cou vert 15 Sgr. 
Billets nach der Tafel zum Ball A 73 for. find an 
der Kaſſe zu haben. Die Plätze können Sonntag 
früh belegt werden. W. Liebig, 
Reſſourcenpächter. 
Liegnitz, den 12. Februar 1847. 


Friſch geſchoſſene Haſen, mit und ohne Fell ſind 
billigſt zu haben im Preuß. Hofe. 

Cotillon⸗ Orden. 

Ganz neue Muſter Cotillon-Orden, von Bronce 

und emaillirt, das Stück von 1 bis 14 Sgr. em: 

pfehlen. Böhm u. Reichelt. 

3000 Thaler 5 N 

find von Johanni d. J. ab gegen geſetzliche Ei- 

cherheit auszuleihen durch O. Wüſtrich in Tentſchel 

bei Liegnitz. 


Columbia⸗ Cigarren. 
Wir haben einen Poſten ganz alte Columbia-⸗Ci⸗ 
garren, und verkaufen 100 Stück à rtl. 5 ſgr. bei 
größern Abnahmen bedeutend billiger. 
i Böhm u. Reichelt, 


In meinem Hofe auf der Jauerſtraße ſteht von 
Oſtern 1847 ab, eine Wohnung; beſtehend in einer 
Stube im zweiten Stockwerk und Zubehör an einen 
ſoliden Miether offen. Dales ler. 

Ndor.⸗Schellendorf, den 8. Febrnar 1847, 


Markt- und Hainauerſtraßenecke im Hauſe des 
Herrn Plouda iſt in der erſten Ctage eine Wohnung 
beſtehend aus drei Stuben, Küche und Boden zu 
Oſtern zu vermiethen. Das Nähere iſt bei dem jez— 
zigen Miether derſelben zu erfragen. a 


Burgſtraße 260 im Hinterhauſe ſind ein halb 
Dutzend birkne Stühle, ein bolierter Kleiderſchrank, 
eine Komode, eine lackirte Bettſtelle, ein Mahagoni⸗ 
Nähtiſch, ein kiefernes Nähtiſchchen billig zu ver⸗ 
kaufen. ; f 

Am Ringe find zwei moͤblirte Zimmer für Herrn 
im Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen. Das 
Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 


Mittelſtraße Nr. 421. iſt die erſte Etage zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. 

Topfgaſſe No. 169 iſt die Hälfte der zweiten 
Etage beſtehend aus 3 tapezierten Stuben nebſt 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 


Wohnung zu vermiethen. 

Hainauerſtr Nr. 284 am Thore, jedoch noch in⸗ 
nerhalb der Stadt, ſind Parterre vier freundliche 
Zimmer nebſt Küche, Keller, Boden- und Mitbenuz⸗ 
zung eines Gartens Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 

Ein herrſchaftliches Quartier, beſtehend aus 8 
Zimmern, Kochſtube, Epeifegewölbe, Keller u. fons 
ſtigem Zubehoͤr, iſt Ring- und Frauenſtraßen-Ecke, 
im Hauſe No. 525 für Termin Johanni zu vermie⸗ 
then und zu beziehen. 


Sonntag, den 14. d. M. 


Nachmittag: Concert 


Wintergarten, 
Anfang Punkt 3 Uhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bil ſe. 


Februar Barom. Th. n. R. Wind. Wetter 
9. Früh 273,5“ | 4° SW. Heiter, dann 
truͤbe. 
„Mittag 27//2,5% 0 SU. truͤbe ſehr wind. 
10. Früh 27/4,“ 4 WNW. I Heiter, ſehr 
„Mittag 27/4“ —1* NW. windig. 
11. Früh 274,25,“ 7e SW. Heiter, etwas 
„ Mittag 274,5“ —2,59 SSW Wind. 


— 
Höchſte Getreidepreiſe des preußiſchen Scheffels in Courant. 


Datum. 


a weißer. 
Vom 


10. Februar. 98 6 — 

6. E 10 — 

4. 3 12975 

Het. 6,7 3 8 — 

Loͤwenberg Se] 1 3 106 
Brieffaſiſeen. Das uns eingeſandte Gedicht 


Athlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. [Nthir. Sgr. Pf. [Rthlr Sgr. Pf. Nrblr. Sar. Pf. 


Waizen. 


gelber Roggen. Pa en. 


3 5 — 7 — 
3 8 1 10 — 
3 8 — 1 8 6 
3 5 — 1 10 — 
3 5 — 1 7 — 


„Ein Polen Ende“ wird in der naͤchſten Nummer eriheinen. — 


Das fürtreffliche Rezept, welches ein gutes Vomitif iſt, wolle man gefällig in die Staats⸗Apotheke nach L — n ſenden, wo 
dergleichen Mittelchen mit Freuden zur größern Kenntnißnahme für Stadt, Land und ſonſtiger Umgegend verarbeitet und 


auspoſaunt wird. Hrn. N— w. i. 


tenfeite iſt zu ſtark beſchattet und kann deshalb keine Aufnahme b 
die Anftage, Sie ſcheinen ſich getroffen gefuͤhlt zu haben, daher das Schweigen. 


das Gedicht wie der Velin⸗Briefbogen find zwar beide gut gerathen, doch die Schat⸗ 


Hr. P. Ben in L. Warum keine Antwort auf 


finden. — g 8 
Die Redaction. 


